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Momentbilder
vom sozialdemokratischen Parteitag .

Nach der Annahme der Resolution Haase gegen den
Imperialismus referierte Pfannkuch über die

Maifeier.
Nach den Beschlüssen der früheren Parteitage und des in-
mnationalen Kongresses soll nach wie vor die Maifeier am
1. Mai begangen werden und als würdigste Feier wird die
Meitsruhe genannt . Es hat nicht an Klagen gefehlt, daß
nicht alle Nationen, die dem internationalen Büro ange¬
hören, die Beschlüsse gehalten haben . Es ist auch darauf
hingewiesen worden , daß die Maifeier nicht so begangen
worden sei , wie in früheren Jahren . Es müsse aber alles
getan werden , um die Maifeier durchzuführen. In diesem
Jahre hätten die Referenten wieder den Nachdruck auf den
Weltfrieden und die Bekämpfung des Wettrüstens gelegt.
Tagegen hätte man üble Erfahrungen mit dem Nürnberger
Beschluß gemacht. Dieser verlangt, daß diejenigen Partei¬
genossen , die die Maifeier ohne Lohneinbuße begehen, den
Tagesverdienst an denjenigen Fond abliefern, der zur Un¬
terstützung der Opfer der Maifeier benützt wird. Es sei
sogar behauptet worden , daß dieser Beschluß nur gefaßt wor¬
den sei , um der Maifeier den Garaus zu machen . Um die
Ausführung des Beschlusses hapert es aber. Sogar ein
Redakteur der Parteipresse habe sich geweigert , den Tages¬
verdienst abzuliefern . Das sei ein Parteiskandal . (Leb¬
hafte Zustimmung . Rufe : „Namen nennen !" ) - Sie können
mir Daumenschrauben anlegen, den Namen werden Sie mir
nicht entlocken. (Heiterkeit ) . Im nächsten Jahre falle der
l . Mai aus den Himmelfahrtstag und man werde dann
lesen können , wie schön und prächtig die Maifeier begangen
Morden sei . Möchten die kommenden Maifeiern sich der von

-MZ würdig anschließen . ( Zustimmung und Heiterkeit ) .
Lipinski - Leipzig trat in eingehender Weise für Auf¬

hebung des Nürnberger Beschlusses ein . Ehlers - Lübeck
meinie, es mache nicht gerade einen guten Eindruck, wenn
die größten Gewerkschaften nicht mitfeiern. Die andern
Gewerkschaften machten den Kohl nicht fett . Ungeheure Sa¬
chen seien in den Parteiorganisationen vorgegangen. H e n s e-
hamburg führte aus, wenn der Nürnberger Beschluß aufge¬
hoben werde, so werde von Arbeitsruhe in Hamburg nichts
mehr zu spüren sein . Robert Schmidt , der bekannte
Führer der Holzarbeiter, mißbilligt es für seine Person,
daß Gewerkschaftsbeamten dem Nürnberger Beschluß nicht
vachgekommen seien. Es mache einen deprimierenden Eindruck ,
Menn sich die Gewerkschaftsbeamten weigern, eine so leichte
Wicht zu erfüllen . Im weiteren beantragte der Redner :

Was die Liebe vermag .
Neman von Victor Blüthgen .

Nachdruck verboten.
iForkietzung . )

Sie ging in das Zimmer gegenüber und holte Bellas
mnd, ein sauberes , winziges Geschöpschen mit den großen
Augen der Mutter . Der Arzt saß am Krankenbett, als
A eintral , und hielt die Hand der Patientin, während die
hübsche Krankenschwester am Fenster stand und gespannt
Mlla beobachtete .
. "dich

"
, sagte die schwach lächelnd , „bringst du . . .

" sie
Mme, eine Ahnung ging in ihr auf, etwas, was sie dunkel
Mpftinden aber bisher nicht gedacht hatte . . . „das ist
"lem^ Kind , das ist ja mein Kind . . ."
, ^ ie war glühend rot geworden und ihre Augen hattenMn übernatürlichen Glanz, während sie dem Arzt ihre

chtzog und beide Arme hob.
>mce nickte, die Tränen traten ihr in die Augen.
»Gott , darum war mir so eigen , so anders . ."
Tic Schwester gab ihr die kleine Last so , daß sie stü-

en half, und Bella verschlang das Kind förmlich mit den
. „O du meins," flüsterte sie glückselig. „Es ist so
Mich . ich bin so leicht davongekommen . Ist es
nui nicht unglaublich , Alice , daß ich ein Kind habe ? Das

N I A 's doch niemand zugetraut, ich selber nicht einmal.
. Fritz für Augen machen wird, wenn er hier nicht
i " Geschäft , sondern auch ein Kind finden wird . Jst 's

^unge, oder ein Mädchen ?"
" trin Junge ."0 du meins , du Pünktchen . . ."

bau
wurde schwach, schloß die Augen, und Alice nahm

- Knid wieder an sich . „Für jetzt ist 's genug ."
Miede?"

" ' hauchte Bella . „Wenn mir besser ist , bring 's

flößte ihr Wein ein , während Alice ging.
A" a schlief ein .

»„„„ ^ Befinden hob sich in den nächsten Tagen . Man
klm/ « ' ^ Kind öfter bringen, sie richtete sich !sür
«i/ . 'O^ aus und fing an, Possen mit ihm zu treiben,
u .l / E kein Fieber und trank reichlich alten Wein, noch
Machte für den sie eine Vorliebe hatte. Alice
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.Partei- und Gewerkschaftsangestellte zu verpflichten , ihren
Tagesverdienst an den Maifond abzuführen." Für die üb¬
rigen Angestellten der Konsumvereine , Krankenkassen , Buch-
drnckerorganisationen usw. könne dieser Beschluß nicht ge¬
faßt werden . Im übrigen solle an dem Nürnberger Be¬
schluß grundsätzlich nichts geändert werden .

In namentlicher Abstimmung wurde sodann mit 271
Stimmen gegen 22l und 2 Stimmenthaltungen der Nürn¬
berger Beschluß wieder aufgehoben . Die in Parteibe -
irieben , Gewerkschaften usw . beschäftigten Angestellten , die
den 1 . Mai ohne Lohnabzug feiern können , brauchen also
ihren Tagcs-Arbeitsverdienst nicht abzuliefern.

Es entstand dann eine Diskussion darüber , ob der von
Robert Schmidt gestellte Amrag nun noch zur Ab¬
stimmung kommen könne. Tie Reichstagsabgcordneten Gie¬
bel , Rob . Schmidt und Wels erklärten, sie würden
nicht für die Aufhebung des Nürnberger Antrages gestimmt
haben , wenn sie gewußt hätten, daß der Schmidt' sche An¬
trag auch damit gefallen wäre.

Es entstand ein ? stürmischeGeschäftsordnungs -
de batte und man wußte schließlich nicht ein noch aus ,
da die Anträge wieder ausgenommen wurden. Schließlich
kam ein kluger Kopf zu einem Auswege : . Ta im nächsten
Jahre der l . Mai auf einen Feiertag fällt , so ist die Sache
noch nicht aktuell und es wurden diese Anträge dem nächst¬
jährigen Parteitage überwiesen . — Damit schloß mit
l '/xstündiger Verspätung die Sitzung. — Die morgige Schluß¬
sitzung beginnt eine halbe Stunde früher als gewöhnlich .

k . Chemnitz , 21 . Sept .
Hildcbrandts Ausschluß.

. Tie heutige Schlußsitzung begann mit der Verhandlung
gegen den Schriftsteller Gerhard H ild e b r and - Solin¬
gen. Er ist angeklagt , des Vergehens gegen die Zß 1 und
231 des Organisationsstatuts , das in diesem Falle das so¬
zialdemokratische Strafgesetzbuch darstellt. Hildebrand ist von
der Solinger Organisation ausgeschlossen , ein Schiedsgericht
hat den Ausschluß mit 4 gegen 3 Stimmen bestätigt und
die Bcschwerdekommission hat mit 5 gegen 4 stimmen die
Beschwerde tzildebrand's zurückgewiesen. Nun haben die Ge¬
schworenen — Pardon die Delegierten des Parteitages das
Wort.

Tie Anklage ' als Staatsanwalt vertrat Dr . Süßheim -
Nürnberg . Tie Anklage geht dahin, daß Hildebrand in sei¬
nem Buche „Die Erschütterung der Jndustrieherrschaft" und
in zwei Vorträgen vor dem Gewerkschaftskartell Meinungen
vertreten hat, die ihn in Widerspruch mit den Grundsätzen
des Parteiprogramms brachten . Er trat ein für Vergrößer¬
ung der Kolonien , für Schutzzölle, für den Marokkorummel
und sogar für den Militarismus. Hildebrand, der von

„Das kann ich mir denken," sagte Bella . „Das Ganze
war ja unsagbar schrecklich. Das Unwetter muß doch in
der Stadt mächtige Verwüstungen angerichtet haben . Wa¬
rum erzählt ihr mir gar nichts davon?"

, ,Später," nickte Alice . „Das hörst du noch zeitig ge¬
nug ."

„Bussy , was macht denn das Geschäft ?"
„Es geht gut, es ist viel zu tun . Mister Hatch läßt

dich grüßen, wir wohnen jetzt bei ihm , ich und Fred ."
,)Wir haben sie einstweilen durch Volpi dort untcr-

bringen lassen, bis du gesund sein wirst, " ergänzte Alice .
„Mister Hatch wird bald einmal zu dir kommen .

"
Bella sah Bussy prüfend an . „Komm , ich will dir

etwas ins Ohr sagen .
" Und als sich das schlanke Mädchen

zu ihr hinabneigte, flüsterte Bella ganz leise mit ihrer lispeln¬
den Sprache : „Wie stehst du denn mit Volpi ?"

Bussy fuhr erschreckt auf und ward ganz rot im Ge¬
sicht .

„Jetzt weißt du , was ich gern möchte.
" Sie lachte in

sich hinein.
Alice sagte auf einmal : „Du sollst noch etwas hören ,

was dich freuen wird, Bella . Kollmann hat sich telegra¬
phisch nach deinem Befinden erkundigt .

"
Bella fuhr ein wenig mit dem Oberkörper empor . „Ach ! ?

So lebt er . Weiß er etwa von . . . ?"
Alice nickte .
„Tann kommt er, glaube ich," rief Bella . „Den Va¬

ter möchte ich sehen, der da nicht käme. Wo ist er denn ?"
„Das Telegramm kam aus Demopolis, Alamba . "
„Was mag er bloß dort treiben ! Er hat über sich

gar keine Auskunft gegeben ?"
„Nein ."
Bella sank wieder zurück . „Gott, ihr hättet ihn auf¬

sordern sollen zu kommen, da es mir doch so gut geht ;
jetzt hatten wir wenigstens eine Adresse."

Sie war sichtlich betrübt und blieb nachdenklich, wäh¬
rend Alice ihr tröstlich znsprach : auf das Telegramm hin
werde ihr Mann sich auf alle Fälle wohl noch einmal
melden . Dann gab es Geräusch auf dem Korridor ; Alice
ging und öffnete die Tür zu einer Spalte . „Es ist Frau
Bollert, " sagte sie zurückgewendet . „Sie trägt wieder Blu¬
men . Du kannst bald noch eine Gärtnerei auftnachen neben
deinem anderen Geschäft, Bella ."

„Tu , Alice , hast du keine Veilchen draußen ? Ja ? Dann
bring mir doch welche herein. Meine Nase hat solchen Ap-
peti? danach . Und grüß' die Bollert ."

„Bussy , Fred , kommt mit heraus . Für das erstemal
ist's genug "

29 . Jahrg .
den Nationalsozialen zu der Sozialdemokratie gekommen sei,
habe selbst zugegeben , daß er den ersten Teil des Programms
nicht anerkenne , daß er aber der Meinung sei, daß er mit
seinen Ansichten der Sozialdemokratie am nächsten stehe , daß
er mit der Sozialdemokratie in vielen Fragen einig gehe
und er nicht wüßte, in welcher anderen Partei er Unter¬
kunft finden könne. Hildebrand sei in der Beschwerdekom¬
mission ausreichend Gelegenheit gegeben worden , seine An¬
sichten darzulegen. Er erklärte hier den Unterschied zwischen
Sozialdemokratie und Liberalismus nur in Tendenzen be¬
stehend. Er verirat die Schutzzollpolitik in Form eines west¬
europäischen Staatenbundes , die Notwendigkeit des Milita¬
rismus zu Lande und zu Wasser . Er sprach von marxisti¬
scher Verbohrtheit, während er doch wissen mußte, daß der
Klassenkampf das notwendigste ist und trat ein für dix Not¬
wendigkeit des Zollschutzes auf agrarisch -sozialistischer Grund¬
lage, wodurch der Klassenkampf zurücktreten werde . Hildc-
brand sei ein durchaus ehrlicher Mensch, der Niemanden
schädigen wollte . Aber hier darf nicht das Mitleid spre¬
chen, hier handele .es sich darum , Konsequenzen zu ziehen .
Hildebrand sagt , wo er sonst hätte hingehen sollen . (Zuruf :
Zu Naumann . ) Die Sozialdemokratie sei keine Partei für
politisch Obdachlose . (Zustimmung) . Es ist nun gesagt wor¬
den, das Verfahren gegen Hildebrand sei ein Ketzergericht.
Daß solche Behauptungen aufgestellt werden , sei bedauer¬
lich , denn nirgend bestehe soviel Meinungsfreiheit , als bei
der Sozialdemokratie. Der Ausschluß Hildebrands ist eine
bedauerliche aber zwingende Notwendigkeit .

Ehe der Angeklagte selbst das Wort erhielt, sprach
Chefredakteur Müller - München als Vertreter der Mino¬
rität in der Beschwerdekommission . Er führte aus , daß nur
eine geringe Minderheit das Hildebrand' sche Buch in seinem
Gcjamtinhalt gelesen habe . Wer in der kurzen Zeit das
Buch in seinem Gesamtinhalt voll erfasse, müsse ein sehr
gewandter Genosse, sogar ein Phänomen sein . Der Aus¬
schluß tzildebrand' s sei zurückznführen auf persönliche Ver¬
stimmungen der Solinger Genossen , denen Hildebrand mit
seinen fortgesetzten Bemühungen, seine Ansichten zur Dis¬
kussion zu bringen, unbequem war . Das Diskutieren über
das Parteiprogramm sei aber nirgends verboten . Selbst für
den Fall für einen Ketzer gehalten zu werden , erkläre er
(Müller ) , daß die mannigfaltigsten Produktionsmethoden,
Konsum - Produktiv- usw. Genossenschaften in einer sozia¬
listischen Gesellschaft neben einander bestehen können , ja sogar
die verschiedenen Lohnformen, wie Stück- und Akkordarbeit
und die Zirkulation der Arbeitsprodukte. (Lärm und Wi¬
derspruch ) . Das hat Kautsky gesagt . (Zurufe : Aber nur
in der Uebcrgangszeit) . Ebenso wie man Pannekock nicht
verbiete , dks Parteiprogramm zu kritisieren , so könne man
das auch bei Hildebrand nicht . Auf einen kleinen Auszug
aus den . Buche lasse sich ein Ausschluß Hildebrands nicht

Bella widersprach nicht, nickte den Scheidenden zu und
bat die Pflegeschwester, ihr die Kissen besser zu legen . Alice
brachte nachher Veilchen , und Bella liebkoste sie mit Ent¬
zücken . Aber bald daraus mußte Alice die Blumen wieder
hinausschasfen . Der Duft war nicht zu ertragen .

„Bringt ihr der Mutter von den Blumen ?" fragte
Bella . „Die wird nicht so empfindlich sein wie ich . Tut 's
ja ; soviel sie mag !"

Alice stieß einen schluchzenden Laut ans ; sie erschrak,
daß sie für einen Augenblick die Selbstbeherrschung verloren
halte, und blickte , sich mit aller Willenskraft zusammen -
rafsend . die Schwester scheinbar ruhig an . Die lächelte . „Du
denkst Wohl , du darfst hier nicht einmal niesen ? Weißt du, mich
wundert doch, daß Mutter nicht mehr abbekommen hat . Als
der Balken stürzte , dachte jch , sie wäre verloren. "
„Nun , danken wir Gott . . ." Alice ging mit den Veilchen
an dem Kinderzimmer vorbei , wo sie Bussy und Fred re¬
den hörte, in ihr provisorisches Schlafzimmer, warf sich auf
aus ihr Bett mrd schluchzte sich aus , indem sie das Gesicht
in das Kissen drückte.

Vierzehn Tage hatte Bella gelegen, und sie wurde un¬
geduldig , wollte durchaus einmal aufstellen und sollte doch
nicht . Besonders wenn man ihr das Kind forttrug , jam¬
merte sie . cWie lange soll ich denn das Würmchen nur
auf Visite haben ?" Sie wollte es brennend gern im Bade
sehen. Und auf einmal fand die Pflegeschwester, die sie
für einen Augenblick verlassen hatte, sie bei der Rückkehr
zu ihrem Schrecken auf dem Bettrande sitzend , mit einem
halb verlegenen , halb triumphierenden Lächeln , wobei sie kurz
hüstelte .

„O , Missis Kollmann, das ist nicht recht . . ."
„Schrecklich ! Nicht wahr ? Aber es ging ganz gut.

Bloß ich friere so , wissen Sie, so innerlich, so bis ans die
Knochen. Und wenn ich ehrlich sein soll : es ist mir gar
nicht gut zumute . Helsen Sie mir ein bißchen, mich wie¬
der zurechtzulegen , Schwester ."

Als das junge Mädchen näherkam, gewahrte sie, daß
Bella am ganzen Körper zitterte. Und als sie nachher wie¬
der fest eingepackt lag, schlugen die Zähne immerfort auf¬
einander. „Meinen Sie, daß ich so friere, weil ich mich
aufsetzte?" fragte Bella obenhin .

„Wohl schwerlich," war die Antwort . „Einen Augen¬
blick, Missis Kollmann . . .

" Die Pflegerin ging hinaus
und traf Alice . „Ich fürchte, Missis Kollmann wird krän¬
ker . Meiner Meinung nach hat sie Schüttelfrost. Jch te¬
lephoniere sofort nach Doktor Bendey ."

Fortsetzung folgt.

Ä



rechtfertigen und die Sozialdemokratie müsse ihre Justiz rein

und glatt erhalten .
.hildebrand selbst beklagte sich, daß in den Vor -

instanzeu und auch nicht in der Beschwerdeinstanz sein Buch
als wissenschaftliches Werk gewürdigt worden sei . Der Re¬

ferent habe Sachen in Zusammenhang gebracht , die das ge¬
rade Gegenteil von dem darstellen , was er gesagt . Er ser

Sozialist in wirtschaftlicher Beziehung , nicht das Wohl des

einzelnen Menschen , sondern das der großen Gesamtmensch¬

heit stehe aus dem Spiel . Er habe es als ehrlicher Mensch
und als Wissenschaftler für erforderlich gehalten , seine als

richtig erkannte Meinung auszusprechen . Wie könne man

feststellen , ob seine praktischen Konsequenzen vom Standpunkt
des demokratischen Sozialismus richtig seien , wenn man die

wissenschaftlichen Voraussetzungen nicht nachprüfe , aus denen

er seine Konsequenzen gezogen . Das Buch könne inan nur

billigen , wenn man es wissenschaftlich auffasse . Er habe
unter Zugrundelegung des nordamerikanischen Wirtschafts¬
lebens ein Phantasiebild ausgemalt , etwa wie man sich vor

hundert Jahren den deutschen Zollverein oder das deutsche

Reich ausmalte . Wie in dem Vorwurf ausgedrückt sei, solle
es als der Anfang einer Diskussion betrachtet werden . Es

war seine Pflicht ,
"
daraus hinzuweisen , wenn wir im zweiten

Drittel des Jahrhunderts in eine wirtschaftliche Krise hin¬

eingeraten , gleich derjenigen in der zweiten Hälfte des sech¬
zehnten Jahrhunderts . Wenn er die Möglichkeit einer der¬

artigen Krise kommen sähe , so habe er die verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit gehabt , die Menschen darauf aufmerksam

' zu machen . Als er bei dem Schiedsgericht den Vorsitzenden
Hofrichter daraus aufmerksam machte , daß ja zwei Bei¬

sitzer . das Buch gar nicht gelesen hätten , sagte dieser : „ Das

ist ja gerade ein großer Vorzug !" (Gelächter ! ) Ist der

Parteitag mit einer derartigen Erledigung einverstanden , so

entsteht die Frage , ob die wissenschaftliche Forscherarbeit in
der Partei weiterhin möglich sein wird oder nicht . Darum
erwarte er sein Urteil . (Beifall ) .

Tittmann verteidigte das Verhalten der Solinger
Organisation . Nach einer länger als einstündigen Rede wurde
er durch Schlußrusc endlich zum Aufhören gezwungen . Reichs -

tagsabgcordneler Gradnau e r - Dresden beantragte , die An¬

gelegenheit dem nächsten Parteitag zu überweisen . Die An¬

sichten der Vorredner seien so entgegengesetzt und es wären
neue Gesichtspunkte hinzugekommen . Frau Zetkin war

dagegen . Der Antrag wurde abgelehnt und darauf in die

Diskussion eingetreten .
Reichstagsabgeordneter Heine führte aus , auf einen

Ausschluß könne aus formalen Gründen nicht erkannt wer¬
den . Tic Vorinstanzen hätten das Hildebrand '

sche Buch nicht
in seinem Zusammenhang gewürdigt . Da nicht genügend
Aufklärung gegeben , so müsse der Angeklagte freigesprochen
werden . (Gelächter ) . Was hier vorgebracht wurde , seien
keine Ausschlußgründe . Das Buch vertritts Zukunftsplkine ,
Hildebrand selbst steht auf der Gegenwart . Seine warm¬

herzige offene Erklärung , sein Mut , m»t der er auch seine
Fehler eingestanden , lassen ihn als einen Mann erscheinen ,
der als ehrlicher Mensch und Wissenschaftler der Partei zur
Ehre gereiche , auch wenn er irrt . Die Schutzzollpolitik des

westeuropäischen Staatenbundes interessiert in der Gegen¬
wart blutwenig . Dittmann und Frau Zetkin haben aus
der Angelegenheit einen politischen Tendenzprozeß gemacht .
Eine Partei von 4 Millionen Stimmen müsse auch einen Ein¬

spänner vertragen . Der Schaden der Reden Dittmanns und
Zetkin ' s fei in 10 Jahren nicht gutzumachen . Danach sei die

Sozialdemokratie die Partei einer einheitlichen Meinung , das

ist aber nicht eine Partei , sondern das ist eine Kirche .
Dr . L a u f e n b e r g - Hamburg stellt folgenden Vermitt¬

lungsantrag : „ Der Parteitag erklärt , Hildebrandts An -

fchauungen sind nicht die unsrigen . Er ist im Rahmen der

heutigen Anschauungen ungeeignet als Interpret und als
Wortführer der deutschen Sozialdemokratie aufzutreten . Jede
Verantwortung für feine Ideen und fein Auftreten lehnt der

Parteitag ab . Der Parteitag erwartet , daß damit die An¬

gelegenheit erledigt ist ."

Hildebrand erhielt das Schlußwort . Bei der Ab¬

stimmung wurde der Antrag der Beschwerdekommission an¬

genommen . Der Genosse Hildebrand bleibt also
ausgeschlossen . Tie Angelegenheit hat den Parteitag
5Hz Stunden beschäftigt . — Dann wurde noch über eine

Reihe kleinerer Sünder geurteilt , was bei Halbleeren Bänken
vor sich ging . — Die Wahl des ParteivoStandes ergab die
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder mit Bebel und
Haase als Vorsitzenden . — Darauf referierte der Reichs -

tagsabgeordncte Molkenbuhr über den internatio¬
nalen Kongreß , der 1914 in Wien stattsinden soll . Die

Zahl der deutschen Delegierten darf 150 nicht übersteigen ,
von denen 75 von der Partei und 75 von den Gewerkschaften
zu wählend sind . Die Anträge , bei dem Internationalen
Kongreß zu beantragen , die Maifeier auf den ersten Sonn¬

tag im Mai zu verlegen , fanden nicht die genügende Unter¬
stützung . Auf die Tagesordnung soll gesetzt werden das
Thema : Der Imperialismus .

Eine Anzahl Anträge , die sich mit dem Thema „ Re¬
ligion i st Privatsache " beschäftigt , wurden . zurückge¬
zogen . Tann ging es im Eilzugstempo dem Ende entgegen .
— Der Antrag Haller in Mylau , wonach das Lotterie¬
spiel den Anschauungen der Sozialdemokratie widerspricht und
die Genossen ersucht werden , dieses zu unterlassen , fand nicht
die genügende Unterstützung und kam daher nicht zur Ver¬
handlung . — Stein - Charlottenburg wünscht die Förderung
des Arbeitersamariterwesens . Die Wahlkreise Köln - Land
und Köln - Stadt wünschen eine Studienkommission für
die Agrarfrage eingesetzt zu haben . — Aus Adlershof bei
Berlin kommt der Antrag , „ die Genossen möchten sich in den
Verwaltungskörpern der Genossenschaften betätigen , damit
diese mit genossenschaftlichem Geist erfüllt würden .

" — Der
Wahlkreis Hannover beantragt , der Parteivorstand möge der
Agrarfrage erhöhte Aufmerksamkeit widmen . Alle diese An¬

träge wurden ohne Debatte dem Parteivorstand als Material

zur Prüfung überwiesen . — Für den nächsten Parteitag be¬
warben sich Görlitz , Jena , Hagen , Breslau , Dessau und Leip¬
zig . Die Wahl wurde dem Parteivorstand überlassen .

Beantragt wurde , auf die nächstjährige Tagesordnung
zu setzen : Die Agrarfrage , ferner die Steuerfrage . Auch diese
Anträge gingen an den Parteivorstand .

Mit einem Hoch aus die deutsche und internationale So¬
zialdemokratie wurde sodann , so trocken wie er eröffnet war ,
der Parteitag nachmittags um halb 5 Uhr geschlossen .

Geist und Körper in der Schule .
In Heilbronn ist am Samstag ein neues Lehrer¬

seminar eiugeweiht worden . Lehrer u . Schüler sollen dort ,
in einem Neubau modernsten Gepräges , in einer prächtigen
Umgebung , arbeiten an des Volkes geistigen Fortschritt ,
das Rüstzeug schmieden , das zu dieser hehren Aufgabe
notwendig ist . Schon die Anlage der ganzen Anstalt ,
die lustige Weiträumigkeit , die großen Plätze für das
Spiel , die gut eingerichtete Turnhalle für ernsthafte Kör -
prrarbei ; lassen erkennen , das - hier nach modernen Er -

zikhungsgrundsätzen gearbeitet werden soll . Es ist ja !

noch gar nicht so lange her , das - inan die Aufgabe der

Schule lediglich in der geistigen Ausbildung der

Jugend sah, - alles andere aber dem Hause überließ . Daß

hat
'

sich allmählich geändert . Man erkannte nach und

nach , daß die einseitige Pflege der geistigen Ausbildung

nicht genüge und daß der alte Spruch , daß zu e . nem ge -

j sunden Geist auch ein gesunder Körper gehören

solle , wieder zur Geltung kommen müsse .
Tie Folge dieser Erkenntnis war die Einführung

des Turnunterrichts in der Schule . Dazu kam

dann die Pflege von Turnspielen , Rasensport und Wasser¬

sport , getragen von der Erkenntnis , daß nicht nur körper¬

liche Uebnng , sondern auch Luft und Licht zur Ausbildung
des Körpers , besonders bei Stubenhockern , nötig sei . Dann

ging es mit Riesenschritten weiter . Es entstanden die

Wandervögelorganisationen , die Pfadfindervereine , Wehr - -

krastvcreine , der Jungdeutfchlandbund . Und zwar ver¬

folgten die zuletzt genannten Organisationen den beson¬

deren Zweck , die
"
Wehrfähigkeit bei der Jugend zu fördern .

Und während früher die militärischen
' Kreise sich gegen

eine derartige Vorbereitung der Jugend für die militär¬

ische Ausbildung ablehnend verhalten hatten , fand sie

jetzt aus einmal hohe militärische Förderung , aktive Of¬

fiziere und Reserveoffiziere stellten sich in ihren Dienst .

ES läßt sich auch gar nichts gegen eine so maßvolle ver¬

nünftige Durchführung dieser Ideen sagen , aber wie bei

allen Dingen scheint es auch hier zu Uebcrtreibnngen

gekommen zu sein : die Kinderkrankheiten müssen erst über¬

wunden werden .
Vor allem ist zu berücksichtigen , daß die den ver -

verschiedenen Organisationen angehörenden jungen Leute

in einem Alter stehen , in dem der Körper durch kluge Be¬

handlung ebenso in der gesunden Entwicklung gefördert
werden kann , wie er durch Neberaustrengungen geschädigt
wird . Deshalb dürfte es sich empfehlen , die jungen Pfad¬

finder nicht ' nur einmal vor der Aufnahme , sondern auch

während ihrer Zugehörigkeit zu den Vereinen ärzt¬
lichen Untersuchungen zu unterziehen . Auch ist

zu berücksichtigen , daß die Pfadfinder in verschiedene in

Alter stehen und deshalb nicht alle den gleichen Anstreng¬

ungen unterworfen werden dürfen , wie überhaupt die Lei¬

ter der Vereine sich dessen bewußt sein müssen , daß sie
den jugendlichen Schülern nicht die gleichen körperlichen

Anstrengungen zumuten dürfen wie den älteren und des¬

halb körperlich besser entwickelten Soldaten . Dabei ist

zu berücksichtigen , daß . auch die geistige Anstreng¬

ung in der Schule Anforderungen an die körperlichen
Kräfte der Schüler stellt und sie leichter erm ü d e n läßt
als Soldaten , die geistig weniger in Anspruch genommen
werden , während andererseits vom Sport . und militärischen

Hebungen ermüdete Schüler für die Schule nicht mehr die

nötige Spannkraft und Leistungsfähigkeit übrig behalten .
- Was hier von der Pfadfinderei gesagt wird , gilt aber

auch vom Sport . Wir . sollten uns nicht durch das
Streben nach Weltmeisterschaften in olympischen Spielen
zum Trainieren auf Gipfelleistungen verleiten lassen , die

vielfach nicht mehr dem guten Zweck des Sports , der

körperlichen Ertüchtigung , dienen , sondern im Gegenteil
oft den Körper schädigen , . wenn Anlagen zu irgend einer '

Krankheit vorhanden sind . Auch der Sport sollte sie wieder

mehr dem guten Prinzip der deutschen Turnerei nähern ,
an die erste Stelle die allgemeine körperliche
Durchbildung zu stellen , auch wenn dabei unsere
-Einzelleistungen zwischen denen des Auslands etwas Zu¬
rückbleiben sollten ; denn was wir in erster Linie er¬
streben , ist Volksgesnndh e .i t . Wenn von solchen Ge¬

sichtspunkten aus die Jugendbewegung geleitet wird und
wenn schon in den Anstalten , die dazu berufen sind , die

Erzieher der Jugend zu stellen , diesen Dingen Beachtung
geschenkt wird , dann hat man die sichersten Garantien , daß
Geist und Körper in der Schule gleichermaßen zu ihr ^ H
Recht kommen .

Deutsches Reich
Berlin , 23 . Sept. Gestern fand im fcstlich geschmück¬

ten Bürgersaal des Berlin erRathauses eine überaus
stark besuchte Feier aus Anlaß des 50jährigen Bestehens
des Berliner Stenographenvereins „ Gabels¬
berger " und der Einführung des Systems „ Gabelsberger "

in Berlin unter dem Ehrenvorsitz des Oberbürgermeisters
Wehrmuth statt . Die Festrede hielt Reichs - und Land¬

tagsabgeordneter Stadtrat Fischbeck .
Berlin , 22 . Sept. Wie die „Deutsche Tageszeit¬

ung
" rnitteitt , hat der Vorstand des Bundes der L a n d -

wirte die Bundesmitglieder Kirsten und Krieger ,
die nach Verhandlungen mit der sozialdemokratischen Frak¬
tion im Rudolstädter Landtag einen Sozialdemo¬
kraten zum ersten Landtagspräsidenten mitgewählt haben ,
mir dem gestrigen Tage aus dem Bunde der Landwirte

ausgeschlossen .
Dresden , 22 . Sept. Zum Verkauf des dänisch e n

Fleisches haben sich mehr als 150 Jnnnngsfleischer -

meister bereit erklärt . Das Fleisch fand reißenden Absatz
und hat bereits zum Rückgang der Fleischprcise
auf dem hiesigen Schlachkhofe beigekragen . Diese Woche
werde '. ! weitere Fleischtransporte aus Dänemark eintreffen .

München , 22 . Sept. Bischof v . Keppler von
Rottenburg weilte in den letzten Tagen in München und

hatte , wie die reformkatholische Wochenschrift „ Das neue
Jahrhundert " erfährt , längere Konferenzen in der

päpstlichen Nuntiatur . Inhalt und -Ergebnis die¬

ser Konferenzen werde die nächste Zeit kundmachen .

Ausland .
Der Krieg um Tripolis .

Fortsetzung des Kriegs .
Nach einer Meldung aus Konstantinopel sind die

türkisch - italienischen Friede nsverhand -
1 ungen vorläufig gescheitert , nachdem Italien
die Forderung nach einem einzigen türkischen Re¬

präsentanten in Libyen abgelehnt hat . Der Krieg

werde fortgesetzt . Italien hat als Demonstratio !,
u e u n K ricgsschiff e in den Hafen von Phorer !„ örd-
lich von Smyrna ) einlanfen lassen .

M

50 WO Meuscheu irr China ertrunken ?
Ein Lyoner Blatt veröffentlicht folgende Tepesche d,-°>

a P o st olis ch en Vikars für das östliche Tschekumg
Ningpü : Am 10/September hat sich im Süden
Vikariats ein u n e r h örte s U n g l ü ck zngetrcigen .
Taifun hat ganze Städte und unzählige Dörfer
stört . Hundertt a u send F amjlie n sind r » inj er -
5 0 0 0 0 M e n s ch e n sind e r t r u n ken . (Es ist seltse,, ,
das diese Mitteilung noch auf keinem anderen Wege „ail>
Europa gelangt ist . Man kann also noch hoffen , ßas ^
sich nicht bestätigen wird . Die Redaktion . )

Paris , 20 . Lept . Im „ Platin " wird ans Grün-,
von Mitteilungen militärischer Fachleute ausgesucht , ka>-
die Lenkbailons sich bei den letzten P ^ anüveni
nicht bewährt hätten . Der schnellere der bei den
vern verwendeten zwei Lenkballons habe zur Anskmo -
schaiumg eines Umkreises von 400 Kilometern über,W
Stunden gebraucht , während die Flugzeuge zur Aufkläiüiy
eines Geländes im Umkreise von 200 bis 300 Kilometer »
nur 2ßz bis 3 Stunden gebraucht hätten . Auch die Be¬
weglichkeit der Lustschifshallen sei ein Märchen . Ls je-
unmöglich , eine solche Halle in einem Tage abznbrechm
und am folgenden Tage an einem anderen Punkte wicka
aufznstellen . Was die Flugzeuge anlnnge , so sei >„ „„
darüber einig , daß diese noch mancher Vervollkonumumz
bedürsen ; insbesondere müßte inan danach trachten , Alua-
zeuge zu erbauen , die einen größeren Aktionskreis beiäfm.

LottSon , 2l . Sept . Die jüngsten Erlasse der H -
miralität lassen die künftige Bedeut n n g N o r d sch „ tr-
lands für die Marine erkennen . Darnach werden dir
gesamten englischen T o r p e d o b o o t s f l ottsi -
len vollständig mobilisiert unter dem Ko:n -
inando eines Senior -Commodore sich am 27 . d . M , j,,
der -Seapa - Bai der neuen strategischen Flöttenbasst i«
den Orkney - I n s e l n , zu kombinierten Manövern m -

snmmeln .
Peterstmvg , 22 . Sept . Ans C Harb in einge -

gangene Briefmeldungen bestätigen , daß die chinesi¬
schen E xp e d i t i o n s t r n p P e n gegen die Mongole»
in grausamer Weise Vorgehen und weder Weiber
noch Kinder , schonen . Nach der Plünderung und Tn-

üscherung eines Klosters wurde die das Kloster umwohnende
Bevölkerung n i e d e r g e m a ch t . In der Umgeh¬
ung von zwei anderen zerstörten Mongvlenklostern mr -
den mehr als 1000 Mongolen m assakrjert . Biele
von ihnen wurden lebendig verbrannt ; die Lei¬

ch ende r F r a u e n und Kinde r w urdeu verstü ne¬
in elt . Fürst Unai , dessen Familienmitglieder umge -
brackst worden sind , konnte sich und seine Gattin nijl

knapper Not in Sicherheit bringen .

Derespol (Rußland ) , 23 . Sept . Während eine -)
Gottesdienstes in der hiesigen Snnagoge cntstM
iniolae einer aus einer umfallenden Petroleumlai »-

p e heransschlagenden Flamme in der überfüllten Fraum -

abteilung eine Panik . Bier Frauen wurden er¬
drückt und 23 verletzt , davon 3 lebensgefährlich .

Sttthrna , 2l . Sept . 350 K- r e t e n s e r sind in Ms-,
rathvn - Campos auf SamoS ganz unerwartet gelan¬
det und marschieren gegen Karlo - Basi und Vathy , iu»

Aufstand zu führen . Die türkische Besatzung hat sich i»

Vathy verschanzt . Die sranz . Regierung hat sich ent¬

schlossen , einen Panzerkreuzer nach Samos zu entsende».
Es wird erwartet , daß England diesem Beispiel folgt

Württemberg .
Zu de» Laubtagswalsleu .

O eh ringen , 23 . Sept . Für die Fortschritt¬
liche Bolkspartei in : Bezirk O e h r i n g e n ist dir

Kandidatensrage jetzt aufs Glücklichste gelöst worden . Nach-

dem schon vor einigen Tagen eine .Vertretung Herrn Prü¬

fe s s o r Nebele an der tierärztlichen Hochschule die Kan¬

didatur eingetragen , hat dieser jetzt seine Zusage gegeben
Dr . Nebele , ein geborener Künzelsauer , ist von seim

früheren Tätigkeit als Oberamtsarzt von Oehringen m

Bezirk wohlbekannt , und auch durch seinen Berns »>»

den Bedürfnissen der Landtoirtschaft wohl vertrank

Calw , 22 . Sept . Die konservative Partei und du

Bund der - Landwirte veranstalteten heute nachmittag >>»

Anschluß , an das landwirtschaftliche Bezirksfest in der

Brauerei Dreiß eine Vertraucnsmännerversammlung . K

wurde einstimmig Landwirt Fahr , on - Tieke bei Ataiin»-

heim als Kandidat aufgestellt .

Horb , 23 . Sept . Das Zentru in hat für si»

BezirkHorb den Schultheißen Schweizer von Rur¬

dorf aufgestellt . Ter von der Partei abgesagte bisherige

Abgeordnete Keßle r kandidiert daneben auf eigene Fa »-'-
*

Bom Landtag . Die Zweite Kammer wird sich >"
ihrer Sitzung am 3 . Oktober nachmittags mit einige»

Petitionen beschäftigen . Der volkswirtschaftliche
tritt zusammen , um den Bericht über das Submission

wesen festz » stellen .
»

Die Säuglingssterblichkeit i» Württemberg
im Jahre 1S11 .

Nach den Mitteilungen des K .
' Statistischen Landes ^

sind im ganzen 13 278 Kinder vor Ablauf des ersten Leb -

jahres , was aus 69 687 iu demselben
' Kalenderjahr

Lebendgeborene eine Süuglingssterblichkeitsrate von -

Prozent ergibt , Damit ist diese Rate wieder ins Ltt »

gekommen , nachdem sie im Jahre 1907 erstmals m ! -

Proz . unter 20 Proz . gesunken war und sich in den 3 -M

1908 bis 1910 über 18,4 und 17,3 bis auf nur d M

herabgemiudert hatte . Gegen das Vorjahr 1910 um

vor Ablauf des 1 . Lebensjahres gestorbenen Lebendgcvm -

sind somit im Jahre 1911 im ganzen 1333 Säugling ^
gestorben , obschon in diesem und selben Jahre t-39c>

weniger (72 082 - 69 687 ) geboren worden waren ^
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Landes mit merkwürdiger Gleichartigkeit erfolgt , Ueber-
<
'
/man jedoch die größeren Gemeinden des Landes , so

sich eine eigenartige Verschiedenheit bemerkbar , sie zer-
"E « solche , bei welchen ein weiterer Rückgang stattge -
E? hat . und in solche , bei welchen ebenfalls eine Zu -
"

bme m verzeichnen war , Rückgänge zeigen : Reutlingen ,
Gmünd, Schramberg , Eßlingen , Ludwigsburg . Zu -

treten jedoch auf bei : Ravensburg , Ebingen , Aalen ,
Äinqen, Zuffenhausen , Feuerbach , Ulm , Bückingen , Göp -
«iMN Leidenheim, Schwenningen , Tuttlingen , Stuttgart .

ausfallendsten ^ außerordentliche Zunahme in Ra -
^ bura (8,4 Proz .), sowie die starke Zunahme in Ebingen
i-.
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I Proz ) , bei schon zuvor auffallend hoher Rate . In
ÄinM ist trotz der Zunahme an Kindersterblichkeit wie-
«min oer Prozentsatz am kleinsten, während Ebingen (29,3 )

«iS Schwenningen (27,4 ) weitaus an der Spitze stehen, so-
für diese beiden Städte eine besondere lokale Unter¬

fing angezeigt erscheint . Während die Totgeburten sich^
das ganze Jahr ziemlich gleichmäßig verteilen , und

. die Kälteperiode einen gewissen Einfluß auf die Ver¬
minung hat, zeigt sich seit Jahresverlauf der Kindersterb -
M bekanntlich die entgegengesetzte Erscheinung , die Som -
«monate zeigen ein außerordentliches Anschwellen der
Lrrblichkeitsrate. Für die Bekämpfung der Säuglings -

ichkeit ergeben sich schon daraus manche Winke . Ein -
crkennt man , daß eine Anzahl von Faktoren vorhan -
jein muß, welche gleichartig in allen Monaten wirk¬
sind. Sooann aber müssen die Sommermonate beson-
Arten von Gefahren mit sich bringen , welche ver.mut -
weit weniger mir der durchschnittlichen als mit

'
der

Nliinalen Temperatur und mit besonderen Schwankungen
^

'
Zusammenhang stehen. Daß die Sterblichkeitskurve der

kmperaturkurve zeitlich etwas nachhinkt , rührt daher , daß
-h verschiedenen Krankheitskeime und sonstigen Schädlich¬
em eine bestimmte Zeit brauchen , um den Organismus
v! zerstören. Daraus , daß für - eine Reihe von größeren
Wieindcn , wie gezeigt, trotz des heißen Sommers nicht eine
-„nähme , sondern eine weitere Abnahme der Säuglings -
irrblichkeit festgestelll werden konnte , scheint heroorzugehen ,
H die ungünstigen Sondereinslüsse besonders gefährlicher
Fnjittaturen doch bis zu einem gewissen Grade eingedämmt
« den können, auch darf aus den starken Unterschieden , die
Men den einzelnen größeren Gemeinden des Landes be-
lehm, der weitere Schluß gezogen werden , daß die " lokale
Wichtung in Gemeinden mit ganz besonders hohen Ra¬
ten wohl immer in der Lage sein wird , eine Anzahl von
Mm Gewohnheiten, Zuständen und Sondertatsachen fest-
,„Hellen, die die großen Abweichungen von dem Landes -
« chschnitt erklären und damit die Möglichkeit ihrer ' Be-
» psung eröffnen¬
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Vom neuen Sportelgesetz . Eine Verfügung samt-
Mer Ministeriell trifft bezüglich der Bollzugsverfügung
z„m neuen Sportelgesetz , in Aenderung der seitherigen
WzugsversüguNg folgende Bestimmung : Bei Bemessung
ter Zporteln innerhalb eines freien Rahmens ist daraus
zu achten , daß die Sportelansätze in angemessenem Ver¬
hältnis stehen zu dem Mas -! der den Behörden verursachten
Mühe einerseits und zur Bedeutung des Gegenstandes
«ämeits . Soweit der Nutzen , der den Beteiligten aus
dem spvrtelpflichtigen Geschäft in Aussicht steht , beurteilt
weiden kann , ist auch dieser entsprechend zu berücksichtige » .
Aeiinden sich übrigens die Sportelpflichtigen in ungünsti¬
gen Vermögens- und Einkommensverhällnissen , so wird
regelmäßig eine Sportel angezeigl sein , die hinter dem
gemäß Ms . 1. des Z 5 festzusetzenden Betrag znrnckbleibt .
Lei Berücksichtigung der Vermögens - und Einkommens -
berMnissen ist nicht sowohl der Ziffermäßige Betrag
des Vermögens oder Einkommens als vielmehr die allge¬
meine Vermögenslage und Zahlungsfähigkeit der Sportel -
Mchtigen inbetrachl zu ziehen , soweit diese Berlstiltnisse
btt die Sportel ansetzenden Behörden bereits bekannt sind
M ohne belästigende Nachforschungen erhoben werden
komm, .

Tie neuen Liederhefte - er Volks - und Mittel¬
schulen sind aus der jüngsten Heilbronner Leh -
rerkonserenz als zweckmäßig anerkannt worden .
Ti» Listen für unsere Schulen eine wertvolle Gabe , die
Herz und Gemüt der Kinder anregen und den Gesangunter¬
richt neu beleben und fördern werden . Ter 'Einbandin¬
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ist schlicht , aber solid und dauerhaft , das Büchlein ist hand -
M, der Truck des Textes und der Noten deutlich , das
Wer kräftig und eine Zierde sind die zahlreichen Sil -
Mttcnbitder von A . Schirmer . Ter Liederschatz, mit
M Nummern bietet eine reiche Auswahl , von den alten
A Liedern ist etwa ein Viertel irr die neuen Hefte über -
Wmgen . Was nur immer den Lebens - , Gedanken - und
Utttnkreis des Kindes erfüllt , sein Denken , Wollen und
handeln durchchfingt, das findet in den Perlen der Ton¬
est , die die Büchlein enthalten , Widerhall . Die Lieder

-mst durchdrungen dorr einem wahrhaft kindlichen , echt
Mschen, lebensfrohen und jugendlichen Geist . Mit
Vomie Iverden die Kinder die herzigen Scherz - , Spiel - und
Mpeuwiegenlieder des ersten Bändchens ausnehmen , im

stveiten ist dem Marsch - und Wanderlied ein breiter Raum
Wmck und das Vaterlandslied kommt zu seinem Recht .

ist die Austoahl an Frühlings - , Sommer - , Herbst - ,
Morgeu- und Abendliedern , Kriegs - und Soldatenliedern .
Leider Auswahl des Stoiies wurde sowohl in Bezug auf

Text als die Melodie nach dem Besten getrachtet . Die
Immission hat den Stoff mit Fleiß und Hingebung ge-

; gesichtet und geordnet . Zn begrüßen find be-
Mrs die zahlreichen Silcherlieder und auch die paar
/ der in schwäbischer Mundart , die in einem württem -

Liederhest nicht feUerr durften . Dem Namen
-

^ ^ sters und des Komponisten wurde immer Ge -
ms- und Todestag beigefügt . Die Lust znm Gesang ,m dem schwäbischen Volk so tief wurzelt , wird durch

-' Neue Werk neue Nahrung finden .

N EEstart , 20 . Sept . Für den am Samstag den
Oktober ds . Js . hier in der Liederhalle beginnenden

Mn , deutschen Lnstfahrertag ist folgende Tages -
den a? worden : Geschäftsbericht des Vorsitzen - ,
^ ö ^ " ^ issionsberichte , Vorlage der Jahresrechnnng

Geschäftsführer , Bericht der Rechnungsprüfer ,
tsuii Entwurf zum Grundgesetz der
Nikk- ir ordentlichen Lustfahrertag eingesetzten Grund -
dliö ^ rner Vorlage des Voranschlages für
»orstnn? Ergänzungswahl znm Berbands -

stMM?, z
der Sportkommission , Anträge des Vor -

- der Kommission und Verbandsvereinignngen , Er -

gänznngsanträge müssen bis 2 . Oktober eingerr -icht werden .
Für Mittwoch den 23 . bei Freitag den 25 . Oktober sind
von 9 Uhr vormittags ab Vorbereitungen im Plenum
in Aussicht genommen , sowie Sitzungen des Vorstandes

Tübingen , 21 . Sept . Professor Rietschel von der „
juristischen Fakultät ist gestern abend im Alter von 71 Jahren I
an einer Blutvergiftung gestorben . Rietschel wurde als
ordentlicher Professor im Jahre 1898 zum Nachfolger Man -
drys hierher berufen .

Tcttnang , 23 . Sept . Ein einzigartiges Fest konnte ge¬
stern die Familie des hiesigen Stadtschultheißen Munding
begehen . Nachdem alle Kinder , 5 Söhne und 2 Töchter ,in den Ordensstand getreten sind u . zwar sämtlich in die
Beuroner Kongregation , feierte gestern der 4 . Sohn Frater
Ferdinand in den stillen Räumen des Klosters Emaus bei
Prag seine Primiz .

Nah und Fern .
Zwei Groszfeuer durch Oehrndentzüu - ung .

Sonntag Nacht chz12 Uhr ist in Kupferzell in
einer Scheuer hinter dem Gasthaus zur Traube durch
Oehmdentzündung ein Brand aus gebrochen . Das
Feuer breitete sich mit rasender Schnelligkeit aus , so
daß in kurzer Zeit neun Gebäude bis auf den
Grund n i e d e r b r a n n t en . Zehn Feuerwehren be¬
mühten sich nin die Eindämmerung des gewaltigen Feuers .
Die Bewohner mußten zumeist aus dem Schlaf
geweckt werden und retteten mit knapper Not das
nackte .Leben . Es kam niemand zu Schoden . Dagegen
sind einige Schweine , 0 i e l -G e s l ü g e l n . Ernte -
Vorräte verbrannt . Auch das Haus des Gemeinde -
Pflegers war bedroht , und nur mit Anstrengung konnten
d i e A k t i e n in S i ch e r he i t g e b r a ch t werden . Neun
Familien sind obdachlos , die Abgebrannten sind
nur znm Teil versichert .

Gleichfalls durch Selbstentzündung von Oehmd ent¬
stand in der Nacht zum Samstag in Kornwest he im
ein Schennenbrand , der sich auf die umliegenden Gebäude
ausdehntc , so daß schließlich vier Scheunen und ein
W o h n Hans ein Opfer des Feuers geworden sind . Ernte¬
vorräte und landwirtschaftliche Maschinen sind mitver¬
brannt . Das stark bedrohte Rathaus mußte ausgeräumt
werden , konnte aber vor dem Feuer bewahrt bleiben ,

« «glücksfall .
Auf der Fahrt von Züttlingen nach Kochendorf

rannte der Mechaniker Gos mit seinem Motorrad in ein
Bierfuhrwerk . Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus verbracht .'

Einbruch .
In der bayerischen Ortschaft Haldenwang bei Ulm

ist im Schlosse des Barons Freyberg -Schütz ein fre¬
cher Einbruchsdiebstahl verübt worden . Den Tätern war
zweifellos bekannt , daß Baron Schütz nach München ge¬
fahren war . Sie stiegen nun nachts mit einer Leiter in
den 1 . Stock des Schlosses und drangen in das Arbeits¬
zimmer des Besitzers ein . Dort wurde der Geldschran ! er¬
brochen, die Höhe der fehlenden Summe konnte noch nicht
ermittelt werden . Dann schlichen die Diebe in das Zimmer
der Frau des Schloßbesitzers und eigneten sich den Fami¬
lien - und den Erbschmuck sowie andere Juwelen an . Der
Ulmcr Polizeihund Bill , den man sofort kommen Ließ, nahm
die Spur nach einem nahe gelegenen Anwesen auf und ver¬
bellte dort den 18jährigen Sohn . Tie eingeleitete Unter¬
suchung wird wohl Licht in die Sache bringen .

Zehn Tage im Eiskeller eingeschlosfe « .
Ein fast unglaublicher Vorfall wird aus der erzgebirg -

ischen Stadt Annaberg gemeldet . Dort hatte der vier¬
zehnjährige Schulknabe Scharf sch midt mit zwei an¬
deren Kameraden , darunter dem zehnjährigen Pflegesohn des
Arbeiters Streusel eine Reihe Diebstähle verübt . Die
Familie des einen Knaben verzog bald daraus von Anna¬
berg . Scharfschmidt , der befürchtete , daß der junge Streu¬
sel die Diebstähle eingestehen könnte, beschloß, den Kleinen
unschädlich zu machen . Er verschleppte ihn in den Eis¬
keller eines Restaurants und sperrte ihn dort ein . Täglich
kam Scharsschmidt zu seinem Opfer , um ihm etwas Wasser
und ein Brötchen zu bringen . Der Knabe hielt es schließ¬
lich nicht mehr in seinem Gefängnis aus und durchbrach
ein Kellcrscnsier . Vor Ermattung brach er jedoch bald da¬
rauf zusammen und wurde vollständig entkräftet ausgefun¬
den . Der Knabe war zehn Tage laug in dem Eiskeller ein¬
geschlossen ; mehrere Zehen waren ihm erfroren , sodaß vor¬
aussichtlich zu einer Amputation des Beines geschritten wer¬
den muß . Ter vierzehnjährige Scharsschmidt wurde in Hast
genommen .

Eine Hochzeitstragödie .
Ein erschütterndes Drama spielte sich anläßlich einer un¬

garischen Hochzeit in der Gemeinde Tecse nächst Arad ab.
Sonntag nachmittag sollte der Gutsbesitzer Johann Fauer
heiraten . Der Brautführer Johann Szered gab vor der
Kirche daS übliche Zeichen zum Beginn der Zeremonie durch
mehrere Revolverschüsse . Als der dritte Schuß versagte , wollte
er den Revolver in Ordnung bringen . Da ging plötzlich die
Waffe los und die Kugel traf den Braut igamins .H erz ,
sodaß dieser sofort tot uiederstürztc . Als die Braut von
dem tragischen Fall Kenntnis erhielt , zerriß sie den Braut¬
schleier und gebärdete sich wie wahnsinnig . Der Brautführer
wurde von der Gendarmerie verhaftet .

Spiel uud Sport und Luftfthrffahrt .
Todessturz zweier Kliegerofsiziere .

Samstag vormittag hat sich in unmittelbarer Nähe von
Freib erg (Sachsen ) ein schweres Fliegerunglück zugetca -
gen . Tie beiden Oberleutnants Berger und Jung -
Hanne waren aus dem Flugplatz in Chemnitz aufgestiegen ,
um auf dem Albatrosdoppeldecker „ B 4" nach Berlin zu
fliegen . Das Wetter war ideal schön . Die Offiziere schlu¬
gen den Weg über Freiberg ein und erreichten , in einer
Höhe von etwa 400 Metern fliegend , 20 Minuten nach 10
Uhr die nordöstlich von Freiberg liegenden Ortschaften Fal¬
kenberg und Niederschöna . Aus noch nicht ermittel¬
ter Ursache verlor der Führer Plötzlich die Gewalt über das
Flugzeug . Wie einige Bauern , die aus den umliegenden
Feldern beschäftigt waren , beobachtet haben , hat der Apparat
in beträchtlicher Höhe starke Schwankungen gemacht
und ist vollständig umgekippt . Der Begleitoffizier
stürzte in einer Höhe von etwa 170 Metern aus dem Ap¬
parat heraus und fiel auf ein Stoppelfeld . Kaum hundert
Meter weiter fiel dann der zweite Offizier mit dem Flug¬
zeug zu Boden . Er kam unter die Maschine zu liegen .
Beide Offiziere haben entsetzliche Verletzungen erlitten und

sind zweifellos auf der Stelle tot gewesen. Der Apparat
ist vollständig in Trümmer gegangen .

Todessturz von der Siegessäule .
Aus Berlin wird gemeldet : Der Tapezier Erich B i tt -

ne r beschäftigte sich seit längerer Zeit mit der Konstruktioneines Fallschirmes . Kleinere Versuche waren auch glücklich
gelungen , sodaß er jetzt von der Siegessäule einen Fall¬
schirmabsturz auszuführen gedachte. Als er sich Sonntag
vormittag gegen 11 Uhr von der höchsten Plattform der
Siegessäule mit seinem Fallschirm herabschwang ,
versagte dieser und Bittner stürzte auf ^das untere
Säulendach , wo er zerschmettert liegen blieb . Ein
Photograph , der für eine Filmfabrik eine Aufnahme des Fall¬
schirmabsturzes machen Nullte , suchte schleunigst das Weite
und konnte bisher nicht ermittelt werden .

Todessturz eines amerikanischen Fliegers .
Auch in Amerika hat sich wieder ein Fliegerunfall mit

tödlichem Ausgang zugetragen . Nach einer Meldung aus
Shenandogh (Iowa ) stürzte der Flieger Rüssel Blair
aus 300 Fuß Höhe ab und wurde sofort getötet .

Frankfurt a . M . , 23 . Septbr . Leutnant v . Hid -
doffen , der Sonntag früh halb 7 Uhr in Go 1ha
mit einem Passagier aus einem M i li t är - E n l e r - Ap¬
parat ausgestiegen war , ist um 8 .05 Uhr hier eiygetrosfen
und glatt gelandet .

Hamburg , 23 . Sept . Das Luftschiff „H a n s a"
ist nach einer schönen Fernfahrt nach Hannover um 5 . 20
Uhr vor der Luftschisshalle gelandet .

GerichisaaU
Göppingen , 21 . Sept . Vor dem Schöffengericht war

gestern wieder einmal eine Klage anhängig , die ihre Ursachen"
in den Zerwürfnissen der Ortskrankenkasse hat . Das
Vorstandsmitglied Arbeitnehmervertreter Walter hatte Pri¬
vatbeleidigungsklage gegen den Vorsitzenden der Kasse, Hnt -
telmayer , angestrengt , weil dieser ihn in einer Vorstands¬
sitzung zweimal hinter einander einen . Lügner genannt hatte .
Huttelmayer gab an , diese Aeußerung getan zu haben einer
in der bekannten stürmischen Frühjahrsgeneralversammtung
getanen Aeußerung Walters gegenüber , daß , seitdem Huttel¬
mayer Vorsitzender der Kasse sei, Streitigkeiten in der Kasse
bestehen. Das Resultat der Klage war ein Vergleich . Wal¬
ter zog die ihm zur Last gelegten Aeußerungen zurück und
demzufolge auch Huttelmayer den Ausdruck Lügner . Die
Tragung der Kosten halbiert sich gleichfalls .

Mannheim , 19 . Sept . Eine nicht uninteressante
Prtvatklage beschäftigte heute die hiesige Strafkammer als
Berufungsinstanz . Kläger war der bekannte Psychologe
und Gedankenleser Leo Erichsen aus Berlin , Beklagter
der Feuilletonredakteur des „ Mannheimer Generalan¬
zeiger "

, Julius Witte . Dieser hatte im März d . I .
einen Vortrag Erichsens ungünstig be¬
sprochen , die Selbstgefälligkeit des Vortragenden glos¬
siert , seine Ausführungen selbst als banale Weisheiteil
bezeichnet und Erichsen zum Borwurs gemacht , dieser
„ Psychologe "

ser ein intimer Kenner der Psyche des Pub¬
likums : er wisse den Zauber des Geheimnisvollen zu .
benützen - - zum Geldverdienen . Zum Schluß er¬
hielt Erichsen Pen Rat , in ein Variete zu gehen und nicht
den heiligen Namen der Wissenschaft in eine Schaubude
zu tragen . Das Schöffengericht hatte Witte sreige ^
sprechen . Die Berufung Erichsens wurde heute zurieck-
gewiesen , da das Gericht den Wahrheitsbeweis für erbracht
hielt und - dem Kritiker das Recht zubilligte , sich auch mit
der Persönlichkeit des Vortragenden zu befassen .

Handel und Volkswirtschaft .
Starker Rückgang des deutschen Tabakbaus .
In früheren Jahren hatte das deutsche Reich einen statt¬

lichen Tabakbau ansznlveisen . Noch im Jahre 1880 —81 gab
es zum Beispiel in Sachsen laut „ Süddeutsche Tabakzeitung "
103 Tabakpftanzer , die eine Fläche von ca. IpsHektar mit
Tabak bebauten . Der Ernteertrag belief sich damals ans
2538,30 Kilo .

Seitdem ist aber der Tabakbau sowohl nach der Zahl
der Pflanzer , wie nach der Größe der bebauten Fläche von
Jahr zu Jahr immer mehr znrückgeqangen und 1911 gab
es nur noch einen Tabakpflanzer . Der sächsische Tabak¬
bau steht also vollständig auf dem Aussterbeetat und es wird
bald ganz unmöglich sein, „ sächsische Havanas ^ -zu rauchen .

Auch in den übrigen deutschen Ländern macht sich ein
fortgesetzter Rückgang der Tabakkuttur bemerkbar . In Würt¬
temberg , wo hauptsächlich Gundi - und Elsässer -Tabak ange¬
pflanzt wird , zeigt sich dieselbe Entwicklung : die Anbaufläche
ist dort von 290 Hektar auf 235 Hektar zurückgegangen .
Im ganzen deutschen Reiche schließlich verminderte sich die
mit Tabak bebaute Flüche von 16185 auf 15 400 Hektar .

Stutt gart , 21 . Zept . (Mostobümarkt auf dem WüheimSxttw ) :
Zufuhr 700 Zlr . Mostobst , per Z :r . 4 - 4 .80 Ml . - Die Preise
werden ste iger . die Nachfrage ist noch iiichr sehr rege . Die cruen
von Oesterreich ciuf dem Nordbahnbot angcfayreue « Aepsjel wnrdsu ,
auf dem Wiihelnisplatz zu 3 .50—3.60 Mt . per Zlv verkauf ! .

Laussen a . N . , 20 . Sept . lieber den Stand der
Weinberge auf der hiesigen Markung ist allgemein Lo¬
bendes zu hören . Trotz der nassen Witterung der verflossenen
Zeit gehen die Trauben , die eine seltene Vollkommenheit aus-
weisen, außerordentlich rasch der Reife entgegen und es kamt
mit einem verhältnismäßig frühen Herbst gerechnet werden .
Nur dem gesunden Stand der Reben und der Bodenbeschaffen¬
heit ist es zuzuschreiben , daß die etwas zu reichliche Nässe
keine Fäulnis zurückgelassen hat . Noch etwa zwei Wochen
möglichst trockene Witterung und ein guter 1912er , der sich
auch bezüglich der Qualität preiswürdig gestalten dürste , wird
das Herbstergebnis sein.

- Seine Vorfahr e n . Sie : „ Manchmal erschei¬
nen Sie wirklich männlich und manchmal haben Sie ent -
schieocn weibliche Züge . Woher kommt das wohl ?" - -
Er : „ Ich vermute , es ist erblich . Die Hälfte meiner Vor¬
fahren waren Herren , die andere Frauen .

"

Ans d e r A l m . Bergfex ( zur Sennerin ) : „ Sag ' ,
Tirnd ' l , wie weit ist' s noch bis in ' s Thal ! " - Sennerin :
„ Wenn ' s sich nirgends aushalt ' n , soan S ' in zwei Stunden
drunten .

" - Bergfex : „ Und wenn ich mich nun bei Dir
aushalte , Schätzer ! ? Sennerin : Na , dann soan S ' noch
viel eher drunten .

"



Lokales .
Wildbad , 24. Sept . 1912.

Langenbrand . Das Kgl . Forstamt verkauft am Diens
tag den 1 . Oktober, vorm. 10 Uhr, im Kurhotel Nadelholz
Prügel und -Anbruch.

* Reserve hat Ruh, und wenn Reserve Ruhe hat ,
da hat Reserve Ruh. To singen die Glückliche», deren
Soldatenzeit vorüber ist und die nun wieder in ihre bürger¬
lichen oder Civil -Verhältnifse zurückkehren . Sehr viele wird
es unter ihnen geben, die das soldatische Leben u . Treiben
liebgewonnen haben, alle aber, auch diejenigen, die gern von
der Kaserne scheiden, werden jetzt und noch auf Jahre hin¬
aus sich gern der Goldatenzeit erinnern und davon sprechen.
Die Rückkehr ivs bürgerliche Leben ist zudem dann nicht
immer ganz einfach, wenn der Reservist nicht ohne weiteres
Stellung findet . „ Gediente Soldaten" werden bei sonst
gleichen Voraussetzungen ja mit Recht vielfach bevorzugt,
immerhin ist es nicht durchweg leicht, paffendes Unterkommen
zu finden . Viel günstiger liegt die Sache, wenn der heim¬
kehrende Sohn ins väterliche Geschäft eintritt oder in der
elterlichen Landwirtschaft die vor zwei oder drei Jahren
unterbrochene Tätigkeit einfach wieder aufnimml . Ueber-
haupt ist die Rückkehr des „ Soldaten" auf dem Lande eine
Art Ereignis, da bildet der Reservist den Mittelpunkt des
Interesses, insbesondere auch des jüngeren weiblichen Teiles
der Landbevölkerung. Da kann der Soldat dann erzählen,
zumal wenn er in einer abgelegenenGarnison gestanden hat ,- kontrollieren kanns ja doch keiner . Höchstens
von der Minna oder der Anna , den Freundinnen in der
Garnison , die ab und zu mit Würsten und vielleicht auch
mit Kleingeld ausgeholfen haben, wird nicht viel gesagt ;
nicht selten kommt es auch vor, daß die Soldatenliebe für
immer standhält und die Dörfliche siegreich aus dem Felde
schlägt . Wir wissen es ja, „ treu ist die Soldatenliebe ."
Mit den Soldatenjahren ist aber auch etwas anderes vor¬
bei, die Sorglosigkeit der Jugendzeit ; die jungen Soldaten
sind in der Miliz zu jungen Männern herangereift, die schon
von selbst das Leben mit anderen Augen anjehen als vor¬
dem . Eben deshalb sollte ihnen überall die Rückkehr ins
bürgerliche Leben möglichst erleichtert werden.

Kori26rt - ? i '0Ai 'Anirii
äss

Lur-Vreksstsr VT
'ilädZ.L.

Dsituox : .4 . pr «m, llxl . Uusikäirsktor .

Mttvvoed , <1eu 25 . September ,
3 '/s bis 4 '/s I7kr (Lurssal .)

1 . ll?rsus prvuuäsvkakt, Harsvb porvsrk
2. Ouv. „ ljovvavvio" 8upps

3. Obarlotta -^ alssr Mllösksr
4. Luallboulrous, Potpourri Klorsua
5 . Dux . ll?1n2 I^r . 6 llslvr ösla
6 . Polka aus „piäsls Pauvr^ Pall

^dsuäs im llxl . llur -8aal .
0pvre11vinvsl2vr -^ bvml

OounerstSK, äeu 26 . 8ept6mb6i>
11— 12 Dbr (Iriukballs) .

1 . Oboral prsu äivb svbr o mviuo 8osls
2 . Ouv . „Lsbsrrsvbsr äsr Ovistsr" ^Vvbsr
3 . Prübliuxslukt, Malrsr 8trauss
4. Nsuustto Norart
5 . Ousäsu -^ris » . „klobsrt" Ll^vibosr
6 . Ois Oäalisks , Llasurka paust

3 -/ 2- 4 ' / - Dbr (Lursaal .)
1 . polsovksst fürs Vatsrlauä , Narsok V/axuvs
2 . Ouv . -iu „luäixo " 8trauss
3 . Llorxsn vioäsr lustik, Wal/.vr Osvill
4 . Oob äsr 'Iiäuso , l -isä 8obubsrt
5 . Ollsnbarbiaua Oouraäi
6 . Dils wi ' ^ vils , polk i 8trauss

»bsuäs 5—6 Dbr Lurplat^ .
1 . Dutsr äsm 8tsrusubuuusr , iilarsob 8ousa
2 . llaxä-Ouvsrturs Nskul
3 . Irausaotiouso , ^Valrsr 8trauss
4 . 3tälläoksu Daobusr
5 . Potpourri » . „Ossparous" lüillooksr
8. lllsiusr 8obävksr, Polka Paust

Amts . Ikvemdensifte .
Verzeichnis der am 23 . September

angemeldete» Fremden :
In den Gasthöfen :
Gasth. z. gold . Adler.

Achauer, Frau m . Kind Kirchheim a . N .
Hotel Klrrmpp

Neuhaus , Hr . Fritz Offenbach a . M .
Luig, Hr. W . Köln
Wade Chance, Hr . London
Dueringer , Hr . Dr. Heinrich m . Frau Gem . New-Aork

In den Privatwohnunge« :
Da« . Treiber, Rennbachstr. 144

Fromm , Hr . Moritz, Ingenieur Calw
Krankenheim

Bitterolf, Magdalene , Ulm

Gpieth, Hermann
Kling. Anton
Zoll , Heinrich
Fischinger, Eugen
Würthner, Lorenz
Walter, Konrad
Geisler, Jakob
Allgaier , Valentin
Sachs , Johannes
Muckenfuß, Andreas
Günther , Friedrich
Throm , Friedrich
Renz, Hermann
Breuninger , Anna
Kaufmann , Sara
Hörl, Peter
Nerz, Hermann
Dübele, Karl
Rall, Christian
Kleuk, Friedrich
Hemminger, Wilhelm
Melchert, Emil

Zahl der Fremden 18584 .

Ttuttgari
H-ilbL
Trotzig

EchwenmM
- -
Friesenhofen

TchwenninM
StultL,
Köhlis
Hochdvr

StuttW
WlW

Münster a , N
Unterjesmgu

Telegramm. Wie uns aus Berlin gedrahtet uM
ist der Londoner Botschafter Freiherr Marschall heute Nch
in Badenweiler , wo er gegenwärtig seinen Erholungsur¬
laub verlebt, nach kurzer Unpäßlichkeit gestorben. Vom
Auswärtigen Amt ist die Nachricht noch unbestätigt .

A« 22392 »

Druck und Verla« der Beruh. Hofmaunschen Buchdruikmi
in Wildbad. — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

700 000
! Germanen

Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .
Garantiert sicherer

Dauerbrand als auch
für zeitweise

Heizung .

In jeder Preislage
vom einfachsten Blech -

mantelofen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

s
Man fordere Original -Berkanfsliste 1811 durch

Alle Korten

WrennHotz
sind zu haben und werden auf Wunsch ins Haus geliefert

Carl Maier.
Telefon 34

Eine

von 2 Zimmern mit Zubehör hat
bis 1 . Januar zu vermieten

-Gustav Hammer ,
Löwenbergstr.

Eine schöne

bestehend aus 6 Zimmern samt Zu¬
behör hat zu vermieten.

Wer sagt d . Expedition , fl 18
Gesucht Bäckerei od . dazu paff . Haus,
auch .Mühle hier od . Umgegend . An¬
geb. v. Eigentümer u . „ Bäckerei 450"
postlagernd Oberkirch .

Verloren
eine goldene Brille auf dem Wege
vom goldnen Roß bis zum Kursaal .
Abzugeben gegen Belohnung

ptor -rlwim . ^ Idin HlÄUtzr Nilckball .
Oolonaäsu . 3 . Iiaävu billtsr äsr ll?riukkalls.

LMLldiMtsrl6-?3.driL3.tiou
iu sedt unä uuevbt.

Spezialität ill ksinsu pmailstantvarva vis ^.usivbtslöüsl ,
Lroobsn, ^nbänxsr, Ors ^ons , Ilutoaäsln, Dikör -

8sktbsober stv.
LoUisr,

vLMSuuLäolu . Lroeksu öto.

k -eparatnren svimell unä dillixst .
Krampte Medienrrng . Jabrikpreise

^.uk sp. Wunsob Ilusterkollektion au Hotels
unä private .

8AL80N3U8V « rKaut
Auf sämtliche Artikel 2« Krozerrt Wcrbcrtt,

Speise -KartoffeLn
Wich . Wach .empfiehlt

Mo . schenbieT
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , sowie

GpvLiLldrLn
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in Flaschen abge-

Wtl , NmWimni .

für sofortigen Eintritt eine jün¬
gere erfahrene

Hotchichml-
K ö ch i n

Wo ? sagt die Expedition dieses
Blattes . s115

zogen empfiehlt

Hnskoks
nr» . pro Zentner 1.40 Mk.ab Gasanstalt, wird abgegeben

Tüthler .
Vruek8aeli « n aller Art, in feinster Ausstattung ein- und

mehrfab. lief . l>. llnkmanl, '8 Onnekr rs >.

2000 Nk.
werden sofort von streng reellen
Leuten aufzunehmen gesucht.
Schriftliche Offerten unter Nr. 11V
an die Expedition ds . Blattes er¬
beten . sil7

Selbstgebrannte
WkldkkPisl

M
'

KM- i. ßesei- Bimdim
empfiehlt
Für Reinheit wird garantiert.

"Kette Linse«
bei

per Pfd . 2S Pfg.
sind eingetroffen

3 . Hock ,
Kgl. Hoflieferant

König-Karlstr . 81.

Breisgaucr
Mostäusatz
VortreMcher Ersatz für

Bbstwein .

Man verlange ausdrücklich
obenstehende Schutzmarke .

Während derObstmostbereitung
ist Brei-sgauer Mostansatz zur
Vermengung und Vergährung
mit Naturmost sehr geeignet ,
weil das Getränk dadurch besser

und haltbarer wird .
Niederlagen :

Herm . Großmann Wildbad
Pfannkuch u. Co . „
Consumverein, Calmbach

Von KöUtS 3.1) tLAllcIl
kriseli

krrllkkllrter
krLtvürsti!

bei
I üonolä,

Kgl. Hoflieferant
König Karlstr . 81 .

Verkaufsstelle für Wildbad .'

Christian Brachhold.
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